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Das alte (»anriethaus
in Broscaleschg. Die kleinen
Fenster links oben dürften die
ursprünglichen sein aus dem
II. oder 15. Jahrhundert.
Darüber (auf dem Bilde nicht
mein sichtbar) steht in schöner
Schrift eingeschnitzt: Christen
(»ander 1700 Mis. Mis bedeutet
mein, mein Haus. Man beachte
die Latten an der Hauswand mit
den Holznägeln im (»wätte. Das

waren die Kornhisten, die nicht
im Freien aulgestellt worden sind
wie in Tenna. Tavctsch und
andern Orten

einmal erzählt, sie wisse es von ihrer
Mutter her, daß es oft tagelang nur
Zieger und Schotte gegeben habe und
wenig anderes dazu.

Böse Zeiten, wenn auch ganz anderer

Art, kamen auch nach Thalkirch.
Beim Hochwasser 1868 und auch in
früheren Jahren schon zerstörte der
Talbach, die Rabiusa, verschiedene
Gebiete an ihrem Wasserlauf. Selbst
den Ronghof, den einstigen Herrenhof
des Tales, verwandelte sie in eine
Sandwüsic, so daß eine immer größere
Abwanderung einsetzte bis zur völligen
Entvölkerung der Höfe auf der rechten

Talseite, wo einst zehn und mehr
Familien gelebt haben.

Jakob Gander verließ seine Fleim-

lmmcr hörten wir gerne zu. wenn
Eltern oder Großeltern, die in der
zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts

jung waren, aus ihrer Jugend
erzählten, und mit Vorliebe kramten sie

dabei in den Schulerinnerungen. Die
Schule war damals eben beinahe die

einzige außerhäusliche Gemeinschaft,
mit der sich das Kind auseinanderzusetzen

hatte. Es wurde dort zwar gar
nicht immer sanft angefaßt, der
Unterricht war eintöniger und bestimmt
weniger kindertümlich als heute. Über
den Sonntag hatten ältere Schüler oft

Stätte bei den obern Häusern ebenlalls
und zog nach Bäch hinaus und dann
nach Broscaleschg, der Heimat seiner

Väter. In seinem Hause fanden wir
vor ein paar Jahren in einer Truhe
eine große Anzahl alter Schriften vom
Erbauer des Hauses und auch von ihm
selber, die er aus Thalkirch
mitgebracht hat, darunter einen sehr schön

eigenhändig geschriebenen Kaufbrief
aus dem Jahre 1572, der Auskunft gibt
über Verhältnisse, die man heute nicht
mehr für wahr haben will. Die Gander

müssen eine seltene Liebe gehabt
haben, alte Schriften zu sammeln und
aufzubewahren, als ob sie gewußt hätten,

damit ihren Nachfahren eine

Freude zu bereiten.

Aufsätze zu schreiben, und nur sein
selten gab es Unterbrüche, die die
angestrengte Arbeit während der langen
Wintermonate etwas auflockerten.
Nicht einmal die Pausen in der Mitte
des Halbtages waren allgemein üblich.
Die kantonale Lchrerkonferenz von
1892 in Tiefenkastel beschloß nämlich
auf Antrag von Lehrer Andreas Laely
in Davos. auf deren Wünschbarkeit sei

der löbl. Erziehungsrat zuhanden der

Inspektoren und der Schulräte
aufmerksam zu machen.

T rotzdem äußern sich die Erzähler

durchwegs freundlich über die damalige

Schule und ihre Lehrer. Mit ganz
besonderer Fieude aber berichten sie

von den wenigen Fcstchen, die ihre
Schuljahre begleiteten. Das alljährliche
Kinderfest der F.ngadincr ist der Cha-
lanria Marz, der schon sehr oft
beschrieben wurde und durch den «Schcl-

len-Ursli» auch Eingang in die Welt
der Kinderbücher gefunden hat. Man
kennt ihn seit einigen Jahrzehnten
übrigens auch in Haldenstein: er wird
dort aber erst drei Wochen später
gefeiert. also dann, wenn der Frühling
laut dem Kalender einzuziehen hat.

Was sich jedoch der Chuvcr aus

seinem Schulleben gar nicht wegdenken
kann, das ist die Maiensüßfahrl. Im
Mai 1954 wurde daran erinnert, daß

dieser alte Brauch — beinahe der
einzige, der in Ghur bis heute lebendig
geblieben ist — nun gerade hundert
Jahre alt geworden sei. Dr. Karl I.cndi
stellte damals fest, die erste «richtige»
Maicnsäßfahrt hätte am Montag, den

12. Juni 1854, stattgefunden. In der

zwei Tage später erschienenen Nummer

der «Bündner Zeitung» liest man,
daß dann ein großer Teil der Churer

Schuljugend in Begleitung der Lehrer
einen Ausflug in die Maiensäßc
gemacht habe, abends mit Blumen und

Reisern geschmückt heimgekehrt und

zum erstenmal von der Blechmusik ein

SLücklein oberhalb der Stadt empfangen

und mit klingendem Spiel durch
die engen Gassen geleitet worden sei.

Einem anderen Zeitungsbericht ist

zu entnehmen, dieser erste Maiensäß-

Festtage im Schulleben
Von M. Schmid-C,artmann
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tag sei an die Stelle eines Frühlingsfestes

auf dem Roßboden getreten, weil
es dort zu etwelchem Unfug gekommen

wäre. Einen weiteren Vorläufer
unserer Berglahrt erblickt Dr. Lendi
im wiederholten Auszug der älteren
Schüler, die dem Stadtförster im Piz-

okelwald beim Pflanzen junger Tänn-
chen behilflich waren. Seit 1854 wurde
unser einzigartiges Kinderfest hoch
über dem Tale mit ganz wenigen
Ausnahmen alljährlich gefeiert. Die Mit-
tagsverpflegung muß anfangs sehr
reichlich gewesen sein. Die Lehrers-
fraucn hatten als Köchinnen zu am-
ten, und es hätte sogar Tatsch und
Maluns gegeben. Geschwungene Nidel
durfte man den Kindern bis zum
Ausbruch des ersten Weltkrieges schöpfen.

Seither wurden die Rucksäcke, die

vorsorgliche Mütter mitgaben, immer
schwerer und reichhaltiger, und die
Lehrer hatten oben nur noch warme
Milch, Tee und Kakao auszuteilen.

Unvergeßlich wird uns bleiben, mit
welcher Sorgfalt jeweils Schulabwart
Richener im Maicnsäß Nadig den
Kakao für die Kleinen zubereitete. Im
Füllian kochte jahrzehntelang Lehrer
Hermann, und in den andern Hütten
standen hilfsbereite Arbeitslchrerinncn
am Herdfeucr.

Wie so manches, ist den Churern
neuestens auch der gute alte Pizokel

zu klein geworden. Darum beziehen
die untersten Schulklassen seit einigen
Jahren die Mittenbergweidc. Diese

eignet sich entschieden noch besser als

die Maiensäße zu allerelei Spielen,
und Waldhütten bauen kanin man
dort auch.

Für die Heimkehr schmückten sich

die Kinder wohl sehr lange nur mit
dem, was der Berg mitgab, mit
Blumen, Kränzen, Zweigen, Tannzapfen
und Bartflechten. Im Laufe der Zeit
tauchten aber immer mehr bunte Gc-
vvändlein im Umzug auf. Diese wurden
den Kindern auf den Rosenhügel
entgegengebracht und dort etwa hinter
einer Staude angezogen. Manche
Eltern zeigten bei dieser Gelegenheit

gern, daß sie etwas zu leisten imstande
wären, und ließen teure und recht
auffallende Kostüme nähen oder sich von
auswärts senden. Für die Bedürftigen
dagegen legte eine Frauengruppe eine
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gl olle Zahl hübscher Umzugskleidchen
bereit, die dann ain Tage \or dei
Maiensaßfahit durch Flau Dekan Wal
sei unentgeltlich ausgeliehen wurden
Ls stellte sich abei unmei wieder hei

aus daß beim Maisch durch che Stadl
das einzelne Kind gai nicht zin Gel

tung kommen konnte, und so veifie
len die Schulet eigentlich selber dai
auf. sich zu Gl tippen zusammenzutun
Dahei bekam man am gleichen Abend

mehrmals etwa IIcuti,"l utnet, Zweige
Sennen und die besondeis beliebten
Kesselflicket zu sehen

Um solche W'icdeiholungen zu vei
meiden und wohl auch angeregt dutch
die gediegenen, thematisch gestalteten
Umzüge dei Hofschule, nahm sich spa
ter die Lehrerschaft in veimehrteiu
Maße der Dinge an Zueist bemüh
ten sich die einzelnen Schulstufen, che

verschiedenen Gitippen zu einer Ein
htit zu verbinden, und bald tat es

die ganze Piimarschule Leitmotive
waien beispielsweise Chui er Mustei
messe, Märchen und Sagen Am Rhein
Altes und neues Chur, Vom Calanda,
Unsere Muhlbache, Durch den St Bein
haidin Flu den einheitlichen Aufbau

unseier Umzüge hat sich als erstei
Zcichenlehret Simon Toscan einge
gesetzt Er amtete auch als Zugsotdnei
und hat nnt seinen kleinen Schritten

jeweils das Maischtempo angegeben

Die nach bestimmten Gesichtspunk
ten angeordnete kostumieiung hat den

Yeianstaltein manche Anei kennung
gelegentlich aber auch Ktitik
eingebracht Ob sie auch künftig durchge
fuhrt weiden kann, ist angesichts dei
tasch wachsenden Schulerzahl ungewiß

Die eigentliche Maiensaßfahrl
abei, dei Tag in der fieien vorsom
meilichen Beigwelt, wird ganz be

stimmt beibehalten, und auch der ge

meinsame abendliche Einmaisch sollte
111 diesei odei jener Foini bleiben

Unser Maiensaßtag hat auch nach

künstlerischer Gestaltung geuifen Er
winde eingefangen im liebenswuidi

gen Singspiel «Beigfahlt dei Jugend»
von G Luck und W" Steinei, geschaf
fen im Jahre 1914 fui die Schweizeri
sehe Landesausstellung in Bern und
auch dort aufgeführt, und |cden Fiuli
ling aufs neue lebendig wnd bei uns
das frohe und doch besinnliche Maien

saßlicd von Di Mai tin Schund das

ebenfalls Wilhelm Stemel vcitont hat
Dem alten Churei Biauch entspucht

im entlegenen l'uschlav wohl del all
jaln lulic Schulausflug in die Berge,
und in Davos I'latz wnd sie als «Kakao
Reise» in tines del doitigen Seiten

talei nachgeahmt Neuestens sei dai
aus ein «Helioinalt» Ausflug auf das

Seehoin gewoiden

1 twas andere! Alt waien die Am
dtrfeste, die in den Jahizehntcn voi
und nach 1900 in manchen Talschaften

duichgcfuhit winden A eianstaltei wa

len jeweils die Lelneikonfeicnzcn Eni
solches 1 estchen fand z B am Ostei-

montag 1909 in Thusis statt, und ein
Bericht in dei «Bundner Post» hat

semen Veilauf recht ausführlich ge
schildert Schon voinnttags fanden
sich die Schuler aus dem ganzen lal
auf dem Festplatz ein Der Mannei
chor Ihusis bcgiußle sie miL einem

I led und Reallehrer Martin nnt einei
passenden Anspiache Dann folgten
die I ledei einiget Doifschukn und
des iiauenchois Die Madehen dei

Realschule ließen eine bunte Spinn
stubc eistchen Nach dei Mittagssuppe
bildete sich ein faibcnfrohci Umzug
mit weißgekleideten Mädchen, Heu

ein, Handweikein, Jagein und — da

mals noch seltenen — Skifahiein Auch
die Vlpfalut lehltc nicht und eben

sowenig das Modell dei Splugenbahn
«Bei dei Greina winde abei tüchtig
gebremst», schrieb der Benchteistat
tei woitlich Nach dem Umzug wurde
Wiedel gesungen, zwischen hinein auch

geturnt und Reigen winden aufge
fuhrt

Diese Kindel festtiadition scheint
sich am längsten in \ alendas und \7er

sam ei halten zu haben und es ist vei

standlich, daß solche Festlem gerade
den Kindern aus den hochgelegenen
Hofen zu einem besondein Eilebnis
weiden konnten Lehiei und Schulet

erschienen dazu im bestenGewandlem

jede Schule mit einei kleinen Fahne,

die jeweils dei älteste Knabe tiagen
duilte, und bald hob ein hohes Wett
singen an «Und da hein de d'Luut
lacht glosed, wa wier ab Dutgien uuf
uf di Buttel sin lind uns Lied gsun

gen hein», eizahlte noch lange nach
hei voll Stolz ein altei, in Davos wohn

battel Iiluu dei wählend emigei
\\ intci jene Belgschule beticute

Gewiß waren solche Aeianstaltun
gen gelegentlich um nach unten ge
i titschte Sanger tcstchcn Dabei winden
sie auch etwa kntisicit Man wünschte

beispielsweise, daß dabei das 1 innen
und das liatuiliche Kinderspiel viel
mchi zui Geltung kamen Andelseits
haben sie nicht run die Kindel, son
dein auch che Eiwachsenen dei vei
siluedencu Doitei zusammengeht acht
und zwai meistens bei besseici Laune
als in dei Regel die Viehmaikte, und
hatten dahei auch aus diesem Giunde
bestimmt lhie Beiechtigung

Ein viel alteiei Schulbrauch ist die
auf Davos, besondeis in den Bauein
haktionen, heute noch lebendig ge

bliebene «Schuoleinadlat. Alis alten
1 annhenbriefen wissen wn, daß man
sie schon voi hundeit und mehr Jah
len kannte Sie entspucht der auch

andeiwaits bekannten Schhttenfahi t

dei erwachsenen Jugend Das lest
clicii clci Kindel und uamlicli eben

lalls jiaaiweise gefeieit Jedei Schul

knabc ladt daraufhin eine «Nudle

meitja» ein, möglichst dann, wenn es

niemand sieht, etwa verstohlen m

einer Schulpause, auf dem Schulweg
oder gai schon im Sonnnei auf dei

\lp Nachdem der Kleine sein Heiz
in beide Hände genommen hat, lautet
die übliche Trage «Gheenuscht du
und nuei a d'Schuoleinndla:>» Dei

gioße Tag ist meistens dei eiste Sonn

lag nach Neujahr Da macht sich dei

Bube am Moigen zeitig auf den Meg
zum Hause dei Eingeladenen, eine

kleine Schwcizeifahne tragend und

seinen Schlitten hnitei sich her zie

hend Die Tltein des Mädchens bewn

ten ihn und dieses schmückt Schlitten
und Fahne unteidessen mit roten und
weißen Rosen aus Papier Die Mutter
gibt dem Paichen noch Birnbiot- und
Kuchenschnitten, m einem weißen

1 uchlein zum «Puntcl» gebunden, mit
auf den Weg Jetzt geht es auf den

Schulplatz Wenn alle beisammen sind
und man Schlitten und Fahne gebuh
rend bewundert hat begibt sich die
trohe Gesellschaft auf che nahe Schiit
tclbahn «Jetz well vver ga ilite» heißt
es Dei Kinderschlitten ist ubngens
im Gegensatz zu Schlittschuh und Ski
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ein alter Davoser. Fr war dort schon

lange vor dem Aufkommen des

Kurortes heimisch, nur etwas niedriger als

heutzutage, hei der Abfahrt setzt sich

der Bube \orn. und sein Ehrgeiz geht
dahin, den schnellsten Schlitten zu

haben und diesen sicher zu lenken,
während das Mädchen bemüht ist, die

geschmückte Fahne so zu halten, daß
sie recht hübsch im Winde flattert.
Der Herr Pfarrer ist so freundlich, die
Kinderlehre für diesmal ausfallen zu

lassen, und im Nachbarhaus werden
ein paar Liter Rahm so lange
geschwungen, bis der kleine Besen darin
stecken bleibt. Hin und wieder läßt
sich die frohe Schar dazu noch eine

große Schüssel süßer Kastanien auftragen.

Nach dem Schmaus versuchen
sich die Pärchen gewöhnlich ein wenig
im Tanzen, steif und ungelenk die
Kleinen, die großen Mädchen aber,
die schon nach den Tan/hengertcn
der Ledigen schielen, recht gewandt
und hilfsbereit. Ein Musikant, und
wäre es nur einer mit einer Mundharmonika,

war bestimmt irgendwo
aufzutreiben. Wenn es Wetter und Wegsame

erlauben, gellt man auch am

Nachmittag nochmals schütteln,
vielleicht auf einen gebahnten Alpweg
oder ein Alpsträßchen. Beim Einbruch
der Dunkelheit begleitet der Knabe
seine «Meitja» nach Hause, wild dort
nochmals bewirtet und erhält oft noch
ein kleines Andenken. I,eider verzichten

die Schüler jetzt gelegentlich auf

Glariser Schuoler-
niidla 1965.

Die frohe Gesellschaft

zieht mit den
bekränzten Schlitten
nach der I.eidbach-
alp

das Mitbringen der Fahne, und so

\erlicrt das Bild der schüttelnden
Kinder viel von seiner Buntheit.

Dieser alte Schulbrauch, der, wie
bemerkt. heute noch in Frauenkirch,
Glacis und Monstein geübt wird,
wurde übrigens schon im Februar
19l)5 in der «Davoser Zeitung» zu

einer hübschen kleinen Erzählung
gestaltet; ihr Verfasser war der damalige

Monstcincr Pfarrer, der heute in
Teufen lebende Dr. h. c. Paul Thürer.

Iti Davos-Platz kannte man dasFest-

then anfänglich auch. Dort aber

verpflichtete sich das Pärchen jeweils
einen großen Buben als «Roß» und
ließ sich von diesem durch die Stra¬

ßen ziehen. Der Brauch geriet im
Kurort für lange Zeit in Vergessenheit,
wurde vor einigen Jahren aber wieder
neu belebt.

Altes Brauchtum wird da und dort
noch in Verbindung mit Weihnachten,
Jahreswechsel und Dreikönigstag
gepflegt. Wir denken da an die
Christbaumfeiern in den Kirchen, das Singen

am Silvester und das Neujahrwün-
schen der Schulkinder. Alle diese

Bräuche, die sich wohl überall stark

gleichen, zu beschreiben und genau zu

lokalisieren, dürfte sicli erübrigen.
Auch gilt das Interesse der heutigen

Schuljugend in viel höherem Maße

den Fcstchen, die der Wintersport für
sie bereit hält und die maßgebend
durch Rennleitung und Stoppuhr
gestaltet werden. Dabei geht es in erster
Linie um Rekorde, und das ist heute
im Zeitalter des Tempos durchaus
begreiflich. Doch steht zu hoffen, daß

auch diese Anlässe wenigstens am
Rande echte Kameradschaft unter den

Heranwachsenden und das schöne

Zusammengehörigkeitsgefühl in unseren

Dorfgcmcinschaftcn zu pflegen wissen.

Am Schlüsse des Schulwinters wurden

früher noch vielcnorts eigentliche
Iwamcn abgehalten, die die Angehörigen

der Kinder gern besuchten. Im
l'nterlancl gab es bei diesen Anlässen

meistens die sogenannten Examenweggen.

Bei uns in Graubünden sind
solche kaum bekannt.

Dagegen hat sich in Chur erfreu-

Schiilerskifestchen
in Davos-Glaris 1966.

Lehrer Catrina gibt
das Zeichen zum
Start

145



Iichciweise the Schulsdilußfcier eihal
un Bei den liuhcicn Gene i atinnen
hieß sic del «/uespiuch» Am let/ten
Nachmittag\oi den Somincifeuen vci
sammelte sich die ganze gioßc Schulet
schal auf dem koinplatz lind dann
maischiei teil die einzelnen Klassen

und Abteilungen in genau bestimmten

Reihenfolge nach dei Maitmsknche
Die Sechstklaßlci und che C hoic dei
Sckundatschulc sangen line I lcdei
und einet det Pfairheuen hielt eine
kut/e Rede eben den /uspiueh Im
die Lltein blieb nut wenig Plat/ ubtig
und da che kindet seht enge sitzen

mußten und che kleinen manches

nicht veistehen konnten, war eine ge

wisse Lmuhe nicht zu vei meiden Man

wai dahci vom Aeilauf dieser feiei

Übet das voistehende "Thema hielt
\ntistcs Johann Rudolf Steinnnille)

(1773—183)) am 1 Oktobei 1823 einen

\oitiag voi dei St Gallischen Natui
wissenschalthchen Gesellschaft Es be

stand damals che Absicht, diesen \roi

tiag m vollem l mfange in dei nui in
/wei Jahigangcn (1821 und 1827) bc

stehenden Zcitschnft «Neue Alpina»
zum Abchuck zu billigen leider blieb
es mu bei chcsei Absicht Dagegen
konnte im Piotokoll dei St Gallischen

\ a tili w lssenschatthchen Gesellschaft

ein handschufthchei Auszug des Voi

ttages von Stcininullei festgestellt wei
den (Stadtbibhothek Vachana, St Gal
len, Ms S 82 b, S 258-260), dei nach

stehend wiedeigegeben ist
«Dei \cifassei hatte Gelegenheit,

diese nnt uiisciem Hochgebnge in ge

nauei Acibindung stehende, bishei

von den Schnftstellein ubei die Alpen
unbeachtet gelassene, zwar sehr rohe,
cibei denoch fui den A7eikeln beson

clcis gemeinnutzige Menschenklasse auf

cinci Bundneireise des naheien zu be

obachten und kennen zu leinen Aus

lhiei Lebensait, aus ihien steten tag
liehen kämpfen nm Gefahicn und
mit der Unbill dei Elemente, aus

ihiem Umgänge dei sich beinahe nm

oll ngendwie unbeltlcdigt Nach dem
1km d(i omandeiknche w<ir es gc

gclien ml aufzuteilen und so wai es

möglich einen alten Biauch m cinci
dei neuen Zeit entspiechenden 1 oim
zu cihalten Heute weiden che Schluß

tciein von den Ichiein dei vcischie
denen Schulhausei mit viel I lebe voi
beieitet und duichgefuhit Sie beem

chucken Kindel und Idtein che An

piaihe halt ein Mitglied des Stadt

schuhatLs und in allen cikhngt das

Schulsehlußlicd von Di Maitin Sehmid

und Allium Canticni «Legi che Bu

chei still /in Seite» — Nicht wenig
geheut hat es uns daß die Teiei dei

lhimaischule m dei Maitmsknche im

vcigangcnen Sommei wiedei ofluziell
als «/ucspiuch» bezeichnet winde

auf ihic licie und lhiesgleiehen bc

scluankt eiklait sich diese due Roh
heit im Spiechen und Handeln, so wie
auch du du bei, neivigtci, kiaftvollei
koipei mit welchem sie alle Hmdct
nisse lines gefahrvollen, mühsamen
Beuifes besiegen Meistens sind es auch

Menschen welche, am Tuße der Beige
und \lpcn geboten und ei zogen, dei

Natui am gctieuestcn und von clei L\

vihsation am cntleintesten geblieben
sind Steinnmllei besclueibt dann ihie
einfache lohe Reisekleidung und ihie
Reisegciatsehaften wobei sich denn
auch cm Instrument befindet das

ihnen mit I ist angewendet, aus ihret
1 adung selbst eine zwai eigentlich
nicht eilaubte Labung [italienischen
Weines] veischaflt, che abei, wenn sich

che Sputen nicht offenbai zeigen den

noch unbestiaft bleibt
Dann beschieibt dei Voitiagende che

l icie des Saumeis, che Vit, wie solche

bcsoigi und beladen weiden wobei

lmmei das herzhafteste, staikste, ei

fahienste als Vonoß gewählt und mit
einei (docke ausgezeichnet wnd, da che

andern nui Schelhollcn tragen Die

gewöhnliche Ladung eines Saumpfei
des sei 1") bis 20 Rupp von zehn Pfund
«i 60 I oth Die Saumei selbst teilen

sich in SU ah odu adnütuia Saumei
wc lebe von einem Ilandelsoit zum an

dcien iahien, ohne due I adung ab

zugeben und nach Willkui Waien la
den und wovon gewöhnlich emu 0

Ins 8 Rosse hat welche ein Slaab Roß
genannt weiden und in Rood Saunui
v>Uhc nämlich che taglich nm eine
Siation von ihiem Wohnoit zum nach

sten und wiedei zunick machen

Dann gibt dei Vei fasser in tieften
den /ugen eine weitcic genaue Sc Tu l

deuing emu solchen Reise des Sau

mus ubci den Beig mit all den man

nigfaltigen Beschwerden, Schwiengkei
ten und Gefahren fui Mann und Roß
die sich bei Nebel Wind und beson

clcis bei Schneegestöbern odei duich
law inen ei eignen können, und wie
solche von dem kiaftigen Menschen

schlage ei tragen bekämpft und gluck
hell bezwungen weiden, odei wie dei

unglückliche Saumei auch wohl trotz
allu Anstrengung dennoch von seinen
Pfeiden einbüßt oder auch wohl selbst

von einei Lawine erguffen wnd odei
von ihiem Luftchuck erstickt, odei m
det Hohe des Beiges diu einlaßt, von
dei Nacht ubeuascht und vom Noid
wind ubcifallen dei kalte unteihegt
und erfnett

Die Vorlesung gab Veianlassung zu

vuschiedenen Bcmeikungen ubci das
1 ntstehen dei Lawinen Hr Aizepiasi
dent Piofessoi Scheitliti glaubt nicht
daß der bloße Schall einei Glocke eine

\u anlassende Ui sache sein könne Daß
indessen die Lawinen aus sehr leichten

l isachen z B dutch Vogel, bei gio
Ben Schneeanhaufungen durch Schnee

gestobei an Oiten, che sonst durch ihie
I agc dazu geeignet sind odei bei an

deien sie begünstigenden Umstanden

cnegt und veianlaßt weiden können
wnd daigestellt und als wahrscheinl ch

angenommen
Iii /ellwegei findet es auffallend

daß, wählend che Sennen ihie Tieic
so besondeis mild und sorgfaltig be

handeln, die Saumei so roh und un

baimheizig mit ihnen umgehen "Wohl

möge indessen ein Hauptgiund in den

vielen Gefahien hegen, die letzteie bei

du ein Beiulc selbst auszustehen

haben

Um veichitcs Piasidium eiwahnt
daß bei den gewaltigen Yeibesseum-

Die Bündner Säumer und ihre Lebensart

Lingefuhit von bberhaid Schucks
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